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1. Einleitung
Welcher Beringer kennt ihn nicht, den Kipp-Index? 
Doch Dr. Friedrich A. Kipp (1908-1997) hat sich nicht 
nur mit der Flügelform beschäftigt. Er war Naturwis-
senschaftler, kritischer Anthroposoph und großartiger 
Pädagoge der Naturwissenschaften, der in vielen seiner 
Arbeiten seiner Zeit voraus war, obgleich seine philo-
sophische Grundhaltung ihn in Manchem auch für 
seine Zeit rückständig erscheinen lässt. Die Ornitholo-
gie bildete den Schwerpunkt seiner wissenschaftlichen 
Arbeiten, zu denen aber auch solche aus Chemie, Ge-
ologie und Physiologie zählen (König & Kull 1997). Zu 
seinen zukunftsweisenden Ideen, die erst später „wie-
derentdeckt“ wurden, gehörten ein neuartiges Perio-
densystem der Elemente und seine Analyse des Sprach-
apparates des Menschen, der Neandertaler und deren 
Vorfahren. Sein Werk über die Evolution des Menschen 
(1948) ist ein noch heute viel zitierter Klassiker der an-
throposophischen Literatur. Seine naturwisssenschaft-
lichen Arbeiten waren stark phänomenologisch ausge-
richtet und durch seine Schulzeit an einer Waldorf schule 

vom Goetheanismus beeinflusst ohne allerdings beim 
Qualitativen stehen zu bleiben. Als Gymnasiallehrer in 
Marbach und Ludwigsburg hat er in vielen seiner Schü-
ler das naturwissenschaftliche Interesse gefördert und 
viele ergriffen eine naturwissenschaftliche Laufbahn, 
unter ihnen der Ornithologe Eberhard Gwinner (König 
& Kull 1997, Berthold 2005).

Für diesen Diskussionsbeitrag suchte ich zwei Arbei-
ten mit ganz unterschiedlichen Inhalten heraus, die 
Kipps Denkansätze gut illustrieren.

2. Fortschritt in der Evolution: das 
Jugendkleid der Spechte

Die zahlreichen speziellen und zum Teil einzigartigen 
Anpassungen der Spechte bezüglich ihrer kletternden 
und hackenden Lebensweise und Nahrung lassen leicht 
vergessen, dass sie sich noch durch ein weiteres Merk-
mal, nämlich die auffällige Kopfzeichnung der Jungen, 
von den meisten Vögeln unterscheiden. Innerhalb ihrer 
nächsten Verwandtschaft, den Honiganzeigern und 
Bartvögeln tritt dieses Phänomen nicht auf (HBW, Bd. 7). 
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In der vielleicht wichtigsten Übersichtsarbeit zum The-
ma Jugendkleid (Kilner 2006) werden die Spechte al-
lerdings nicht erwähnt. Kipp versucht zu erklären, wa-
rum Jungvögel der Spechte auffälliger gefärbt sind als 
ihre Eltern. Dass diese Auffälligkeit ein „primitives“ 
Merkmal sei, schließt er kategorisch aus, denn das wür-
de heißen, dass die Entwicklung von einem auffäl-
ligerem zu einem schlichteren Muster zurück geschrit-
ten wäre. Dies schien ihm offensichtlich unmöglich. 
Eine nähere Begründung für diese Ansicht findet man 
in der Arbeit nicht. „Auffällig“ meint in erster Linie den 
größeren Rotanteil im Kopfgefieder. Kipp behauptet, 
dass es bei Spechten eine evolutionäre Tendenz zu zu-
nehmender Auffälligkeit des Kopfgefieders gäbe. Daraus 
folgt sein Schluss, die Jungen nähmen diese Entwicklung 
bereits vorweg und er prägt den Begriff „progressives 
Jugendkleid“. Ähnliches behauptet er im Zusammen-
hang mit dem Stützschwanz, bei dem er (am Beispiel 
Mittelspecht) mehr Stützfedern diagnostizierte als im 
Schwanz der Erwachsenen. Die Idee, dass Jugendformen 
evolutiv fortgeschrittener seien, wurde meines Wissens 
von niemandem aufgegriffen und ist tatsächlich sehr 
kritisch zu sehen. Sie geht in Richtung des problema-
tischen Konzepts der Orthogenese, gerichteter Evolution. 
In einer „milden“ Variante behauptet es die Zunahme 
von Komplexität und Autonomie der Organismen, in 
einer problematischeren wird die Evolution von einem 
inneren (z. B. im Vitalismus, der eine imaginäre „Le-
benskraft“ als eigenständiges Prinzip annimmt) oder 
äußeren in der Zukunft gelegenem Ziel gesteuert. In 
jedem Falle geht es weg vom Primitiven zum Fortge-
schrittenen, zu dem Kipp offensichtlich auch das Auf-
fälligere zählte. Der Orthogenese-Begriff wurde aller-
dings auch rein deskriptiv ohne Bezug auf eine be-
stimmte Kausalität verwendet und inner- und zwischen-
artliche Varianten in „orthogenetische Reihen“ zu 
ordnen und zu interpretieren, war eine beliebte Übung 
(etwa Stresemann 1919). Dazu darf man nicht verges-
sen, dass Lehrbücher der Evolution im Kontinental-
europa der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts meist 
anti-darwinistisch waren (Mayr 2002) und viele For-
scher trotz funktionsmorphologischer Ansätze ortho-
genetischen und vitalistischen Ideen zugeneigt waren 
(vgl. etwa Böker 1935), die stellenweise noch Jahrzehnte 
danach vertreten oder gelehrt wurden. In der Anthro-
posophie Rudolf Steiners spielt die Idee einer auf ein 
Ziel ausgerichteten Evolution eine zentrale Rolle (z. B. 
Hueck 2009). Daher ist anzunehmen, dass auch der 
Anthroposoph Kipp dies für eine selbstverständliche 
Eigenschaft der Evolution hielt.

Im konkreten Fall der Spechte kann man jedenfalls den 
von Kipp angesprochenen Trend nicht finden und man 
kann kaum nachvollziehen, auf welcher empirischen 
Evidenz die Anfangsbehauptung eigentlich beruhte. Kipp 
selbst stellt sie völlig kommentarlos auf. Wenn man will, 
könnte man zumindest bei der Buntspechtgruppe eher 
eine Tendenz zur Reduktion der roten Gefiederpartien 

ausmachen. Die Männchen der im Stammbaum als erste 
abzweigende Gruppe der Weißrückenspechte (Dendro-
copos leucotos ssp., Dendrocopos noguchii; Winkler et al. 
2005) haben eine durchgehend rote Kopfplatte und Blut-
spechte (D. syriacus), die sich früher von den Buntspech-
ten (D. major) trennen, ein etwas breiteres Nackenband 
als diese. Auf der anderen Seite des Atlantiks lebt eine 
größere Zahl von Arten aus dieser Verwandtschaft, was 
eine quantitative phylogenetische Analyse erlaubt 
(Abb. 1), die bezüglich eines Trends negativ ausfällt (Test 
nach Knouft & Page 2003). 

Nachdem phylogenetische Trends aufgrund innerer 
oder äußerer Ursachen das besondere Jugendgefieder 
nicht erklären, bleibt die Frage nach alternativen Grün-
den für das Phänomen offen.

Einen wichtigen Hinweis liefert eine von Kipp an-
scheinend ignorierte Tatsache, dass die Rotfärbung der 
Jungspechte zwar, was die Farbe betrifft, dem Sexual-
dimorphismus der Erwachsenen entspricht (zur Farbe 
Rot bei Jungen s. auch Kilner 2006), aber an einer an-
deren Stelle des Kopfes sitzt, als jene der (männlichen) 
Erwachsenen. Dies tritt besonders klar bei jenen Arten 
zutage, bei denen das rote geschlechtsabhängige Abzei-
chen reduziert ist. Beim Buntspecht etwa überlappen 
sich diese Bereiche nicht einmal. Ein weiteres Beispiel 
geben die amerikanischen, in Gruppen lebenden Kokar-
denspechte (Dryobates borealis) ab. Bei dieser Art re-
duziert sich das Rot der Männchen auf wenige, kaum 
sichtbare Federchen an der Seite der Kopfplatte, wäh-
rend bei den Jungen ein zentraler roter Strich in der 
vorderen Hälfte der Kopfplatte das ebenfalls stark re-
duzierte Jugendmerkmal bildet. All diese jugendlichen 
Signale liegen im vorderen Stirnbereich. Das lässt ver-
muten, dass sie eine Rolle bei der Kommunikation zwi-
schen Eltern und Jungen spielen. Ein weiterer Hinweis 
in diese Richtung kommt aus dem Lautrepertoire. Bei 
den Buntspechten (Dendrocopos, Dryobates etc. 
vgl. Winkler 2009) gibt es einen schrillen, oft quiet-
schenden Laut, der von flüggen Jungspechten bei Be-
gegnungen mit den Eltern und der Futterübergabe 
ausgestoßen wird und außerhalb dieses Lebensab-
schnitts nicht mehr auftritt (Winkler & Short 1978). 
Damit tut sich eine interessante Perspektive auf, da in 
vieler Hinsicht das Verhalten heranwachsender Vögel 
allgemein noch unbefriedigend analysiert ist. Zurzeit 
konzentrieren sich die Untersuchungen darauf nachzu-
weisen, ob die Färbung der Jungen die Eltern dazu be-
wegt, sie mehr oder weniger zu füttern (z. B. Galván et 
al. 2008, Parejo et al. 2010). Untersuchungen am Ame-
rikanischen Bläßhuhn (Fulica americana) legen nahe, 
dass die wie bei Spechten im Vergleich zum Adultkleid 
auffälliger gefärbten Küken der Rallen durch eben die-
ses Elternverhalten selektiert wurden (Lyon et al. 1994). 
Der Text zur fünften Farbtafel in Glutz et al. (1973) 
merkt an, dass Rallenküken desto kontrastreicher ge-
zeichnet wären, je länger die Abhängigkeit von den 
Eltern andauere. Erwachsene von Arten, bei denen sich 
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auch Väter um die ausgeflogenen Jungen kümmern (wie 
das bei den Spechten der Fall ist) tendieren nach Un-
tersuchungen von Baker & Parker (1979) zu weniger 
auffälliger Färbung, während die Jungen auffälliger 
werden. Die genannten Autoren interpretieren aller-
dings die Jugendfärbung der Spechte, Rallen und man-
cher Lappentaucher (Nuechterlein 1985) als Mittel der 
Feindabwehr, wobei sie annehmen, Räuber würden 
durch die plötzlich aufleuchtenden Farben erschrecken. 
Moderne Untersuchungen beschäftigen sich ausschließ-
lich damit, wie Junge Bedürftigkeit oder Kondition si-
gnalisieren und Eltern ihre besonders bunten Jungen 
bevorzugen oder benachteiligen (Hagan & Reed 1988, 
Hill & Carr 1989). Das Verhalten der jungen Spechte 
sieht für mich weniger passiv, sondern mehr wie aggres-
sives Betteln aus, weil sie den Standort des Eltervogels 
aktiv aufsuchen. Das erhebt die Frage, ob die Kombina-
tion aus Färbung und Rufen vielleicht zur Einschüchte-
rung der Eltern dient und funktionell in den Problem-
kreis Eltern-Jungen-Konflikt bezüglich der Zeitdauer der 
elterlichen Fürsorge gehört. Weitere spannende Fragen 
ergeben sich aus dem Geschlechtsdimorphismus der 

Jungen. Junge Männchen haben ausgedehntere rote Par-
tien (dieser Zusammenhang sollte noch mit genetischen 
Methoden überprüft werden, vgl. Blume & Tiefenbach 
1997), was mit ihrer größeren Abhängigkeit von elter-
licher Fürsorge zusammenhängen könnte, oder mit der 
Aufteilung der flüggen Jungen zwischen den Eltern. 
Wenn Väter sich bevorzugt um ihre Söhne kümmerten, 
bräuchten diese, so könnte man spekulieren, „überzeu-
gendere Argumente“, um sich durchzusetzen. 

3. Flügelform und Vogelverhalten
Der empirische Zusammenhang zwischen Flügelform, 
Lebensraum und Flugverhalten war vielen Forschern 
aufgefallen. In einer umfassenden Studie zeigte z. B. 
Savile (1957) wie Streckung (ein Kennwert aus Spann-
weite und Flügelfläche), Flügelbelastung (das Verhältnis 
aus der Masse des Vogels zur Flügelfläche), Spitzigkeit 
des Flügels und die Ausbildung von terminalen Schlit-
zen mit Leben auf hoher See, Fluggeschwindigkeit, 
Zugverhalten und hohem Auftrieb beim Schnellstart 
zusammenhängen. Kipp (1959), der die Arbeit von Sa-

Abb. 1: Stammbaum (nach Daten von 
Moore et al. 2006) und Kopfzeichnung 
(siehe Winkler et al. 1995) adulter ameri-
kanischer “Buntspechte”. Die Gattungs-
namen werden wegen notwendiger taxo-
nomischer Revision nicht angeführt(vgl. 
Winkler 2009). Die gezeigten Arten 
gehören in der derzeit gebräuchlichen  
Nomenklatur zu Dendrocopos (minor), 
Picoides (pubescens – nuttallii; stricklan-
di – borealis) und Veniliornis (kirkii – 
fumi gatus) (HBW 2002). Für den ge-
meinsamen Vorfahren (links) wurde ein 
durchgehend roter Scheitel rekonstru-
iert. Ein Trend zur Zunahme der Rot-
färbung des Scheitels ist nicht nachweis-
bar (Test wie in Knouft & Page 2003). 
– Phylogenetic tree (according to Moore 
et al. 2006) and adult head ornamenta-
tion (see Winkler et al. 1995) of American 
woodpecker species. The generic names 
are not listed due to pending taxonomic 
revision (cf. Winkler 2009). Species names 
follow the currently used nomenclature: 
Dendrocopos (minor), Picoides (pubescens 
– nuttallii; stricklandi – borealis) and 
Veniliornis (kirkii – fumigatus) (HBW 
2002). A continuous red badge or crown 
(left) was reconstructed for the common 
ancestor. There is no detectable increase 
in coloration (statistical test as shown in 
Knouft & Page 2003).
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vile kannte, tat mit seinem Index einen wichtigen Schritt 
zur quantitativen Analyse der Zusammenhänge. Sein 
Index gibt den Anteil der Flügelspitze an der Gesamt-
länge des Flügels in Prozent an und wird aus dem Ab-
stand der ersten Armschwinge zur Flügelspitze 
(Kipp’scher Abstand) und der Flügellänge berechnet. 

Beide Maße, (an der Vogelmasse relativierter) Ab-
stand und Index korrelieren eng und robust mit Maßen 
des Zug- und generellen Flugverhaltens: hohe Index-
werte charakterisieren Zugvögel und Dauerflieger (Kipp 
1959). Zahlreiche Studien belegten dies. 

Der adaptive Charakter des Zusammenhangs wird 
auch aus vergleichenden Analysen ersichtlich, aus denen 
die Unabhängigkeit des Maßes von simplen allometri-
schen Beziehungen hervorgeht (Baldwin et al. 2010). 
Trotz seiner Einfachheit ist das Kipp’sche Maß, sei es als 
reines Distanzmaß oder als Index, komplizierteren In-
dices gleichwertig, wenn nicht überlegen (Lockwood et 
al. 1998). Es sagt gleichermaßen Zugweglängen (Daten 
B. Leisler und HW, vgl. Winkler & Leisler 1992, Abb. 5) 
und die Strecke der Abwanderung vom Geburtsort vo-
raus (Dawideit et al. 2009). 

Die physikalisch/aerodynamischen Grundlagen dafür 
waren lange unklar und es gab durchaus Skepsis hin-

Abb. 2: Messstrecken am Vogelflügel einschließlich des Kipp’schen Abstands, aus dem sich der Kipp-Index errechnen lässt. 
Zeichnung Nils Hoff aus Eck et al. 2012. – Distances measured along the avian wing, including Kipp’s distance from which 
Kipp’s index is derived. Drawing by Nils Hoff taken from Eck et al. 2012.

sichtlich der Voraussagbarkeit von Flugverhalten aus 
der Morphologie (z. B. Oehme 1959, Oehme & Kitzler 
1975). Hans Oehme (pers. Mitt.) meinte, die geringen 
Unterschiede im Millimeterbereich um die es hierbei 
vor allem bei Vergleichen innerhalb enger Verwandt-
schaftsgruppen ginge, seien aerodynamisch praktisch 
wirkungslos. Ähnlich äußerte sich Rayner (1988), der 
schrieb, dass Flügellängenunterschiede eher mit dem 
Lebensraum als mit effizientem Fliegen zu tun hätten. 
Vögel in dichten Habitaten täten sich mit langen Flügeln 
schwer und kurze Flügel seien eine entsprechende An-
passung. Das Argument kann man umdrehen und sa-
gen, dass Vögel mit längeren Flügeln in solchen Habi-
taten schlechter zurande kommen und der dominieren-
de Einfluss der Anforderungen ans Fliegen über lange 
Strecken bei Zugvögeln eben eine Einschränkung für 
die Habitatwahl darstelle. Diese Meinung vertraten Leis-
ler und Winkler in ihren Publikationen (z. B. Leisler & 
Winkler 1985, Winkler & Leisler 1992). Doch auch sie 
konnten keine physikalisch überzeugenden Belege nen-
nen und versuchten das auch gar nicht. Unbestritten 
scheint jedenfalls die funktionelle Teilung des Flügels 
in einen inneren Teil, der in erster Linie für den Hub 
zuständig ist, und einen äußeren, für den Vortrieb ver-
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antwortlichen Teil zu sein (Oehme 1971, Rayner 1988, 
Norberg 1990). Letzte Angriffe auf den funktionellen 
Wert spitzer Flügel kamen kurioserweise noch aus dem 
orthogenetischen Umfeld (Eck 1992). Einen gewissen 
Durchbruch brachte eine Arbeit von Bowlin und Wi-
kelski (2008). Melissa Bowlin hatte zuvor schon gezeigt, 
dass Zwergdrosseln Catharus ustulatus desto früher im 
Brutgebiet ankamen, je spitzer (und geringer flächen-
belastet) ihre Flügel waren (Bowlin 2007). Versuche im 
Windkanal mit dieser Art belegten dann, dass spitzere 
Flügel deutliche Energieersparnisse bringen (gemessen 
wurde die sehr eng mit dem Energieverbrauch assozi-
ierte Herzschlagrate). Allerdings steht auch für dieses 
Ergebnis m.W. noch eine befriedigende physikalische 
Erklärung aus. Die wahrscheinliche Erklärung liegt 
wohl in der Reduktion des induzierten Luftwiderstands, 
speziell in Zusammenhang mit der Wirbelbildung an 
den Flügelspitzen wie sie im Zuge der Vortex-Theorie 
der Aerodynamik untersucht wird und besonders mit 
der Streckung des Flügels abnimmt (Rayner 1979). Am 
starren Flügel von Flugzeugen haben die aufgesetzten 
Flügelchen (winglets) an den Spitzen seit 1982 erheb-
liche Energieeinsparungen in Milliardenhöhe gebracht, 
da damit der induzierte Luftwiderstand bis zu 40 % des 
Gesamtwiderstands betragen kann (McLean 2007). 

Abb. 3: Dieses Foto eines Gelbspötters (Hippolais icterina) 
zeigt einen Langstreckenzieher mit einem sehr ausgeprägten 
Handflügel (großer Kipp-Index) und lässt die Schwierigkeiten 
erahnen, die ein solcher Flügel in dichter Vegetation bereitet. 
Foto Jiří Bohdal aus Leisler & Schulze-Hagen 2011 mit 
freundlicher Genehmigung.– This photo of an icterine war-
bler (Hippolais icterina), a long-distance migrant with pro-
nounced primaries (high Kipp’s index), hints at the difficulties 
which such a wing may cause in dense vegetation. Photo by 
Jiří Bohdal courtesy of Leisler & Schulze-Hagen 2011.

Abb. 4: Beispiel für eine Standvogelart (Acrocephalus 
„baeticatus“ aus Senegal) mit rundem Flügel und geringem 
Kipp-Index. Foto Volker Salewski aus Leisler & Schulze-
Hagen 2011 mit freundlicher Genehmigung.– Example of a 
non-migratory species (Acrocephalus “baeticatus” from Sen-
egal) with rounded wings and a low Kipp’s index. Photo by 
Volker Salewski courtesy of Leisler & Schulze-Hagen 2011.

Abb 5: Zusammenhang (quadratische Regression) zwischen 
Kipp-Index und Länge der Zugstrecke von 25 
Grasmückenarten. – Correlation (quadratic regression) 
between Kipp’s index and migration distance (1000 km units) 
among 25 warbler species.
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Ähnliche Effekte treten wohl auch am bewegten Vogel-
flügel auf. Vergleichende Untersuchen zeigen einige 
Unterschiede in der Wirbelbildung zwischen Arten 
unterschiedlichen Flugstils auf und lassen hier bedeu-
tende Fortschritte in unserem Wissen über den Vogel-
flug erkennen (Rosén et al. 2007; Muijres et al. 2011). 
Auch im Zusammenhang mit den Bemühungen vogel-
große Fluggeräte zu entwickeln (Shyy et al. 2010), wer-
den laufend neue Kenntnisse gewonnen, die für orni-
thologische Arbeiten sehr wichtig werden können, 
obgleich die Bioniker anscheinend noch nicht ganz die 
Rolle spitzer Flügel erkannt haben (vgl. Niu et al. 2012). 
Die multiplen Flügelspitzen bei Thermikseglern (Grei-
fe, Störche) reduzieren wahrscheinlich nicht nur den 
induzierten Luftwiderstand, sondern erhöhen auch den 
Auftrieb, die Manövrierfähigkeit und Stabilität um die 
Vertikalachse (Gierachse) und sind vermutlich bei Flü-
geln geringer Streckung (und niedrigem Kipp-Index) 
besonders effektiv (Kuhlman & Liaw 1988; Shelton et 
al. 2006; Chattot 2004). Ein weites Forschungsfeld tut 
sich hier auf, das die aerodynamischen und funktio-
nellen Konsequenzen der unterschiedlichen Flügelspit-
zen der Vögel zum Gegenstand hätte.

Kipp machte sich unter anderem in seiner umfang-
reichen Arbeit über den Vogelzug (1936) auch Gedan-
ken über die Evolution der Flügelspitze. Wie viele an-
dere vertritt auch er die Idee, dass Veränderungen im 
Verhalten den morphologischen vorangehen (vgl. 
Winkler 1994). Der Umwelt misst er entsprechend sei-
ner philosophischen Grundhaltung dabei nur geringe 
Bedeutung bei. So glaubt er aus seinen Untersuchungen 
zum Vogelzug schließen zu können, dass innere „Le-
benstriebe“ und gezielte Mutationen den evolutionären 
Gestaltwandel vollziehen.

4. Nachbemerkungen
Beide Themen, die hier besprochen wurden, sind nach 
wie vor aktuell und enthalten einige offene Fragen.

Die Rolle der nachbrutzeitlichen Interaktionen zwi-
schen Eltern und Jungen für den Lebenslauf der letzteren 
ist besonders im Freiland noch unzureichend erforscht 
(Helm et al. 2006). Einige Arbeiten (z. B. Lachmann et 
al. 2000, Danchin et al. 2004) weisen auf die wichtige 
Rolle der sozialen Information hin und führen auch ei-
nige empirische Studien an. Wenn jene Interaktionen für 
die Jungen so wichtig sind, dann sollte man auch erwar-
ten, dass deren altersspezifische Merkmale Anpassungen 
für diesen Lebensabschnitt darstellen und daher mehr 
sind als „lästige“ oder funktionslose Zwischenstufen zum 
Erwachsenendasein, die bestenfalls für evolutionsbiolo-
gische Spekulationen nützlich sind. Bezüglich konkreter 
Fragestellungen ist besonders zu klären, ob Junge ihre 
Eltern nur passiv über ihre Bedürfnisse informieren oder 
deren Befriedigung proaktiv einfordern.

Orthogenese und ihre Varianten sind bis heute in 
Evolutionsbiologie und Philosophie umstritten. Die 

empirische Ornithologie kann zumindest kleine Bau-
steine in Form von phylogenetischen Analysen beitra-
gen. Aus der Zukunft wirkende Ziele gehören jedenfalls 
nicht in naturwissenschaftliche Hypothesen.

Die Aerodynamik des bewegten Flügels und elasti-
scher, asymetrischer Schwungfedern hält immer noch 
interessante Fragestellungen bereit. Nach wie vor sind 
die theoretischen Grundlagen für das Verständnis der 
Rolle der Flügelspitze zu wenig ausgebaut, um stärker 
hypothesenorientierte Forschung anzuregen. Bei den 
substantiellen methodischen Fortschritten bezüglich 
der Messungen am fliegenden Vogel und dem rezent 
großen Interesse an kleinen Flugmaschinen sind in na-
her Zukunft wichtige Ergebnisse zu erwarten. 

Die unterschiedlichen Vorgangsweisen Kipps bei den 
beiden Problemstellungen beleuchten einige Aspekte 
der Soziologie und Psychologie der Wissenschaft. Be-
deutende Erkenntnisse des Autors zu Chemie und Hu-
manevolution wurden zum Teil deswegen ignoriert, weil 
sie in nicht weit verbreiteten Zeitschriften (und auf 
Deutsch) erschienen. Die hier diskutierte Spechtarbeit 
erschien zwar in einem angesehenen Journal, wurde 
aber wegen der Interpretation der roten juvenilen Kopf-
platte als „fortgeschrittenes“ Merkmal nicht akzeptiert. 
Blume meinte z. B. diese sei ein „primitives“ Merkmal 
und widerspricht Kipp in der ersten Auflage seines 
Büchleins (Blume 1968) bzw. erwähnt die Angelegenheit 
in der zweiten nicht mehr (Blume & Tiefenbach 1997). 
In dieser Diskussion ging das eigentliche Problem, die 
Funktion von Jugendmerkmalen, unter. Wenn es gilt, 
Wissenslücken zu füllen, sind auch Naturwissenschaft-
ler bei schwierigen Fällen manchmal bereit, zu speku-
lieren und metaphysische Grundhaltungen einfließen 
zu lassen. Wenn sich keine naheliegende naturwissen-
schaftliche oder philosophische Erklärung anbietet, wie 
im Falle der Form der Flügelspitze, bleibt es zunächst 
beim Beschreiben und Korrelieren.

Dank
Bernd Leisler und Karl Schulze-Hagen ermutigten mich 
zu diesem Aufsatz und trugen durch hartnäckiges Drän-
gen zu seiner Fertigstellung bei. Sie und Franz Bairlein 
trugen durch konstruktive Kritik und Vorschläge we-
sentlich zum Manuskript bei. Jochen Hölzinger verdan-
ke ich den Hinweis auf die Arbeit von König & Kull 
(1997). 

Zusammenfassung
In zwei Arbeiten aus den Jahren 1936 bzw. 1956 mit recht 
unterschiedlichen Problemstellungen wies Friedrich Kipp auf 
Fragen hin, die auch heute noch aktuell sind.
Das Jugendgefieder der Spechte interpretierte er 1956 als 
evolutionär progressiver als das Adultgefieder, nähme also 
eine spätere Erscheinungsform des Alterskleides vorweg. 
Diese Ansicht ist mit modernen evolutionsbiologischen Er-
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kenntnissen nicht vereinbar. Sie weist allerdings auf die wenig 
untersuchten Funktionen von Jugendmerkmalen hin. Diese 
werden bis heute noch wenig verstanden und als interessant 
empfunden. Die auffällige Kopffärbung der Jungspechte spielt 
wahrscheinlich zusammen mit speziellen akustischen Signa-
len in der Kommunikation zwischen flüggen Jungen und 
ihren Eltern eine wichtige Rolle.
Der von Kipp entwickelte Handflügelindex erwies sich bis 
heute als zuverlässiger Anzeiger der Streckenflugleistungen 
von Vögeln. Evolutionsbiologische und physiologische Un-
tersuchungen bestätigten seine Aussagekraft. Trotz substan-
tieller Fortschritte in der ornithologischen und bionischen 
Forschung, steht ist eine vollständige aerodynamische Be-
schreibung der Vorgänge an der Flügelspitze während des 
Schlagflugs noch aus, die helfen würde die kleinen zwischen-
artlichen Unterschiede an der Flügelspitze zu quantitativ zu 
erklären.
Der Aufsatz versucht auch die Zusammenhänge zwischen den 
persönlichen Einstellungen Kipps und den von ihm einge-
schlagenen Wegen zur Klärung der ihn bewegenden Fragen 
aufzuzeigen.
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